di! N 3 
W260. 
Mittwoch, den 6. November. 


Das „Danziger Dampfboot” erſcheim 
täglich Nachmittage 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn- und Festtage. 
n => Erpebition 
\ ortechaiſengaſſe Nr. 5. } 
wie auswärts ee Loc e e 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro 


onat 10 Sgr. 


Staats⸗Lotterie. 

Berlin, 5. Nopbr. Bei der heute beendigten 
Ziehung der 4. Klaſſe 186ſter Königlicher Klaſſen- Lotterie 
el der zweite Hauptgewinn von 100.000 Thiru. auf 


Nr. 91,117, 1 Hauptgewinn von 10,000 Tölrn. auf 
2 e. 1 Gewinn von 5000 Thlrn. auf Nr. 12,860. 
winne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 55,711 


und 82,637. 


Nr. 56. 3670. 5374. 


f 16,199. 16,690. 
21,654. 28,242. 23,939. 25,001. 26,953. 28.314. 2 


31,799. 33,084. 38,207. 36,690, 36,847. 37 935 
43.988. 51,344, 51,465. 53,133. 59'067. 64,807. 62.288. 
66,648. 69,05 1. 69,586. 69,791. 69 973. 71.338. 73.921. 
74,842. 76,289, 78,275. 87,068. 87,376.:91.474 u. 92,689. 

52 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 610. 1119. 2228. 
4669. 7945. 11,211. 12,858. 14,222. 15,939. 16,448. 
22.804. 23,309. 28,723. 28,811. 29,434. 30,654. 32,014. 
82,134. 36,731.. 38,226. 38,731. 40,794, 42,094. 42,239. 
44,346. 46,485. 46,586. 46,621. 49,817. 51,528. 52,419. 
52,470, 52,515. 54,533. 56,532. 57,184. 61,612. 63,902. 
66,62 66,685. 69,328. 72,765. 76,072. 76,138. 76,956. 
78,844. 80,866. 84,269. 87,562. 90,787. 91,803 u, 93,138, 
‚Privatnarieten zufolge fiel der obige weite Häupt⸗ 
gewinn von 100,000 Tölrn. nach Neiſſe bei Seidel; obiger 
Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. nach Königsberg 1. Pr. 
ei Samter; obiger Gewinn von 5000 Tlrn. nach Nord. 
haufen bei Bach. — Nach Danzig fielen 2 Gewinne 
zu 1000 Thlr. auf No. 24,836 u. 53,032; 1 Gewinn von 
2 Ae fiel auf Nr. 51,465 und 1 Gewinn von 
00 Thien. auf Nr. 16,448. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, Dienſtag 5. November. 
Bei dem geſtrigen großen Feſtmahle der Dresdener 
Bogenſchützen⸗Geſellſchaft, welchem auch Prinz Georg, 
die Miniſter ſowie der hieſige Geſandte Preußens, 
v. Eichmann, beimohnten, brachte der Reichstags 
Apgeorpuete und Ober Staatsanwalt Schwarze den 
Toaſt auf das diplomatiſche Corps aus mit beſon⸗ 
derer Beziehung auf v. Eichmann, der es verſtanden 


babe, ein freundliches Einvernehmen zwiſchen Preußen 


und Sachſen feſt und immer feſter zu gründen. 


Redner ſprach die Hoffnung aus, der Geſandle werde 
in dem ſächſiſchen und ſpeziell dem Dresdner Bürger⸗ 
thume ſächſiſche Ehre und Treue ausgedrückt finden 
und daſſelbe als treuen Bundesgenoſſen für die Neu⸗ 
gestaltung Deutſchlauds anerkennen. — Der Geſandte 
reußens ſprach im Sinne der freundſchaftlichen 
eziehungen zwiſchen Preußen und Sachſen feinen 
anf aus. 
„Stuttgart, Dienftag 5. November. 
Der Kaſſer Franz Joſeph iſt ſoeben hier eingetroffen und 
wurde pon dem Könige, welcher die Uniform ſeines öſterr. 
uſaren-Regimentes trug, empfangen. Am Bahnhofe, 
o eine Ehrenwache aufgeſtellt war, hatte ſich eine 
große enge verſammelt, die den Kaiſer mit leb ⸗ 
baften Zurufen begrüßte. Die beiden Monarchen 
gaben ſich in offenem Wagen auf das königliche 
cploß, woſelbſt Abends 6 Uhr das Diner ſtatt ; 
Ruder, Um 7 Uhr wird der Kaiſer einer Galavor⸗ 
Eu ug, in der Oper beiwohnen und um 9 Uhr die 
eiſe nach Wien fortſetzen. N f 
Die Wien, Dienſtag 5. November. 
Pr „ Debatte“ beſtätigt die Exiſtenz eines Rund⸗ 
rede des Barons v. Beuſt an die Agenten im 
ax ud Das Rundſchreiben konſtatirt die Gemein⸗ 
amkeit der öſterreichiſch ⸗franzöſiſchen Meinungen in 


des Abgeordnetenhauſes angenommen. 


42.534. 


nach Caprera 


In Leipzige Eugen Fort. G. En 
Au Breslan: L & 6 A 
In Hamburg, Fed a. 


asſter Jahrgang. 
Juſerate, pro Betit-Spaltzeile 1 Sgr. 


Juſerate nehmen für uns außerhalb anz ad 
Berlin: Neteneyer!® Centr.-⸗Ztgs.- u. Annone.⸗Bürean. 
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den europäiſchen Hauptfragen. Die Politik verfolge Kirchenſtaat begangener Fehler ſein mag, ſo iſt er 


nur den Frieden, und die jetzt beginnende Aktion könne 
ebenfalls nur eine Friedens⸗Aktion ſein. 

— Das Herrenbaus hat das Schulgeſetz, ſowie 
das Ehegeſetz einer aus 15 Mitgliedern beſtehenden 
Kommiſſion überwieſen und das Staatsgrundgeſetz, 
betreffend die Einſetzung eines Reichsgerichtes mit 
der einen Abänderung, daß ebenſoviel Mitglieder des 
Herrenhauſes wie des Abgeordnetenhauſes in daſſelbe 
zu berufen ſeien, und ſonſt unveröndert in der Faſſung 


Florenz, Montag 4. November. 
Geſtern griffen die päpſtlichen Truppen mit über⸗ 
legenen Kräften die Garibaldianer zwiſchen Monte⸗ 
Rotondo und Tivoli an. Nach einem erbitterten 
Kampfe mußten die Garibaldianer ihre Stellungen 
aufgeben. Beiderſeits ſind große Verluſte zu be⸗ 
klagen. Garibaldi ſelbſt ift unverſehrt. 

— Garibaldi hatte ſich bereit erklärt, ſich zurück⸗ 
ziehen zu wollen, wurde jedoch mit ſeinen 3000 
Mann auf dem Rückmarſche nach den Abruzzen bei 
Tivoli von 12,000 Päpſtlichen angegriffen und nach 
heißem Kampf geſchlagen. 500 Freiwillige ſind 
lampfunfähig. Garibaldi hat ſich auf italieniſches 
Gebiet zurückgezogen, wird Florenz paffiren und ſich 

begeben. Nicotexa iſt mit feinem 
Stabe in Neapel eingetroffen; ſeine Freiwilligen 
kehren in die Heimath zurück. — Die „Italie“ findet 
die Situation jetzt vereinfacht. Im heutigen Miniſter⸗ 
rath wird die Beantwortung der Mouſtier'ſchen Note 
berathen. „Riforma“ räth der Regierung die Politik 
der bewaffneten Sammlung an. 

— Dienſtag 5. November. Die „Opinione“ 
meldet in ihrer zweiten Ausgabe: Garibaldi iſt nicht 
nach Caprera gegangen, ſondern nach Spezzia ger 
führt. Die Poſtverbindung mit Rom ift wieder 
hergeſtellt. 8 0 - 

— Dienftag, 5. November. „Corriere italiano“ 
meldet unter Reſerve, daß, in Folge der Entfernung 
der Freiwilligen aus dem Kirchenfiaate, die franzöſi⸗ 
ſchen Truppen Rom räumen und ſich darauf be⸗ 
ſchränken würden, nur Civita - Vecchia während der 
diplomatiſchen Verhandlungen zu okkupiren. 
zeitig würden die italteniſchen Truppen in das König⸗ 
reich zurückkehren. Nach näheren Nachrichten betrug 
der Verluſt der Freiwilligen im letzten Kampfe 200 
Todte und 400 Verwundete. f g 

Paris, Dienſtag 5. November. h 
Die „Preſſe“ ſchreibt: Der franzöſiſche Geschäfts. 
träger. Villeſtreur ſollle—geſtern. dem.-Florenliner 


Kabinet eine Sommation überreichen, welche die 


Räumung des Kirchenſtaats Seitens der italieniſchen 
Truppen bis Donnerſtag fordert. — Die „France“ 
meldet: Die Maſchinenarbeiter machten wegen der 
Schließung der Werkſtätten im Quartier Saint 
Martin Zuſammenrottungen, zerſtreuten ſich aber auf 
die erſte Aufforderung. Mehrere Verhaftungen ſind 
vorgenommen worden. Der „Etendard“ hatte geſtern 
beunruhigende Gerüchte verbreitet und republikaniſche 
Manifeſtationen zu Ehren Garibaldi's angekündigt, 
woran auch Arbeiter Theil nehmen ſollten. Die 
Befürchtungen haben ſich nicht bewahrheitet, Dank 
dem geſunden Sinne der Bevölkerung, welcher im 
Gefühl der Ehre und des Patriotismus wie in den 
Intereſſen des Friedens die dieſen zuwiberlaufenden 
Umtriebe vereitelt. Die „Palrie“ jagt: Lamarmora 
kehrt heute oder morgen nach Florenz zurück. Weiter 
ſagt ſie in einem Artikel über den Ernſt der Situation: 
Wie groß auch Italiens durch den Einmarſch in den 


Gleich 


nicht irreparabel. Wird man dies aber in Florenz 
begreifen? — Wie der „Temps“ meldet, hatte 
Lamarmora heute eine lange Unterredung mit Mouſtier. 
— Nach der „Liberté“ bezweckte die Audienz Lamar⸗ 
mora’8 bei dem Kaiſer die Erhaltung der Freund⸗ 
ſchaftsbeziehungen zwiſchen Frankreich und Italien. 
Es ſcheint, der General habe die Unmöglichkeit des 
Rückzuges der italieniſchen Armee vor den päpſtlichen 
Truppen und die Nothwendigkeit der Abtretung der 
Provinz Viterbo an Italien erklärt. — Nach der 
„France“ iſt heute Garibaldi bei Monte» Rotondo 
durch die päpſtlichen Truppen angegriffen, welchen 
die franzöſiſche Diviſton Dumont als Soutien diente. 
Der General Failly iſt angewieſen, jede Unterftügung 
der Garibaldianer durch italieniſche Truppen ſofort 
zurückzuweiſen. — Der „Etendard“ ſagt: Lamarmora 


habe wirklich die Anerkennung der italieniſchen Occupation 


gefordert, im Uebrigen aber nur ſehr unbeſtimmte 
Erklärungen abgegeben. 

— Der „Moniteur“ konſtatirt die Niederlage der 
Garibaldianer bei Tivoli. Die Garibaldiauer flohen 
ungeordnet und ließen 3000 Todte, Verwundete und 
Gefangene zurück. Der italieniſche Ober General 
Ricciotti bewerkſtelligte an der Grenze die Entwaff 
nung von 4000 auf italieniſches Gebiet geflohener 
Garibaldianer. 

- Der „Moniteur“ meldet ferner über das Gefecht e 
bei Monterotondo: Es gelang dem General Garibaldi 
vom Kampfplage zu entkommen und die italieniſche 
Stadt Terni zu erreichen, von wo er nebſt ſeinen 
beiden Söhnen Menotti und Rieciotti durch die 
italieniſchen Behörden nach Florenz geführt worden iſt. 

— Ueber die Miffion des Generals Lam 
ſchreibt die „France“: Dieſe Miſſion hat e 
nicht geändert. Aus der Situation geht hervor, daß 
die franzöſiſche Regierung die Mäßigung bis zur 
äußerſten Grenze treiben und die Verhandlungen nur 
dann abbrechen will, wenn es ſich herausſſellt, daß 
Italien Nichts bietet, um die berechtigten Forderungen 
Frankreichs zu befriedigen. 

— „Patrie“ meldet: Unter den bei Tivoli ge» 
fangenen Inſurgenten befinden ſich zahlreiche italieni⸗ 
ſche Deſerteurs und Offiziere, welche den Abſchied 
genommen hatten. Daſſelbe Blatt erklärt die Nach⸗ 
richt, daß mehrere Regimenter der Armee von Paris 
Marſchbefehl erhalten hätten, für unbegründet. Die 


römiſche Expedition ſolle auf die Diviflonen Dumont 
und Bataille beſchränkt bleiben. 


— Zuſolge „Etendard“ befinden ſich nur noch 
franzöſiſche und päpſtliche Truppen im Gebiete des 
Kirchenſtaates mit Ausnahme einiger von den italieni⸗ 
ſchen Truppen beſetzter Grenzorte. 1 ei 
— Den Angaben verſchiedener Zeitungen ‚gegen. 
über, wird von unterrichteter Seite verſichert, daß der 
Kaiſer Napoleon erſt heute Abend dem General 
Lamarmora Audienz ertheilen wird und vorher den⸗ 
ſelben gar nicht empfangen hat. Ebenſo iſt die 
Nachricht der „Preſſe“, daß die franzöfiſche Regierung 
an das italieniſche Kabinet ein Ultimatum gerichtet 
habe, unbegründet. Es wird bier verſichert, daß 
die italieniſchen Truppen das päpftliche Gebiet räumen 
werden. — 7 b A /[, 
Hang; Dienſtag 4. November. 
Die General Staaten diskutirten bei der geſtrigen 
Budgeiberathung den Etat des Miniſteriums der aus⸗ 


wärtigen Angelegenheiten. Bei der Debatte kam auch 


die luxemburgiſche Angelegenheit zur Sprache. Der 


Minifter des Auswärtigen, Graf Zuylen, erklärte, 
die Regierung habe ſich in ihrer Politik durch die 
Intereſſen des Landes leiten laſſen. Die freund⸗ 
ſchaftlichen Geſinnungen, welche die Nachbarſtaaten 
für die Niederlande hegen, dauerten ungeſchwächt 
fort. Der von mehreren Seiten geforderten Vorlage 
der betreffenden diplomatiſchen Aktenſtücke glaubte der 
Miniſter nicht willfahren zu dürfen. Der Poſten 
der diplomatiſchen Vertretungen Hollands an den 
fündentfchen Höfen wurde beanſtandet. Graf Zuylen 
erklärte denſelben jedoch für unerläßlich. 
Petersburg, Dienſtag 5. November. 

Ein kaiſerlicher Befehl ordnet die ſofortige Schließung 
der ruſſiſchen Poſtexpeditionen in Rumänien an und 
unterſagt die Beförderung der Korreſpondenz nach 
Konſtantinopel über Rumänien. Demnach geht die 
ruſſiſche Korreſpondenz nach Konſtantinopel von jetzt 
ab ausſchließlich über Odeſſa. — Die Regierung hat 
die Kriegsflagge und die Kauffahrteiflagge des nord⸗ 
deutſchen Bundes anerkannt. — Der König und die 
Königin von Griechenland verlängern ihren hieſigen 
Aufenthalt bis zum 8. d. und beabſichtigen in Warſchau 
mit der auf der Rückreiſe begriffenen Kaiſerin von 
Rußland zuſammenzutreffen. 


Politiſche Rundſchau. 


Die Vereinigung Süddeutſchlands mit Nord⸗ 
deutſchland muß in der That in Bezug auf Deutſch⸗ 
Oeſterreich dieſelbe Wirkung ausüben, wie die Ver⸗ 
einigung Norddeutſchlands mit Preußen auf Süd⸗ 
deutſchland. Von dem Augenblicke an, wo der Eintritt 
der Süddeutſchen Staaten in den Norddeutſchen 
Bund ſich vollzogen hat, kann die Lostrennung der 
Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Lande von dem Defter- 
reichiſchen Reichskörper nur noch eine Frage der 
Zeit ſein. 

Denn die Erweiterung des Norddeutſchen Bundes 
zum Deutſchen Reiche, welches deſſen eigentliche Auf⸗ 
gabe iſt und deren baldige Erfüllung in der Hand 
Süddeutſchlands liegt, muß eine unwiderſtehliche An- 
ziehungskraft auf die Deutſch-Oeſterreicher ausüben, 
die ſich ohne Aufhören den Glanz, die Macht und 
die Herrlichkeit des Deutſchen Reichs vergegenwär— 
tigen werden, gegenüber der Ohnmacht, Schwäche 
und Verwirrung des Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaats. 

8 Das Deutſche Bewußtſein wird alsdann das 
Oeſterreichiſche Staatsbewußtſein, wo es noch in 
Deutſch⸗Oeſterreich vorhanden iſt, verdrängen, und 
unter den Deutſch⸗Oeſterreichern wird ſich die Ueber 
zeugung immer mehr feſtſetzen, daß, während im 
Verbande mit Oeſterreich ihre internationale Geltung 
immer mehr ſinkt, ſie als Bürger des Deutſchen 
Weltreiches an der Entſcheidung über jede ſchwebende 
Europäiſche Frage Theil nehmen können. 

Die Vereinigung Süddeutſchlands mit Nord⸗ 
deutſchland ſchneidet Oeſterreich jede Ausſicht ab, 
jemals ſeine frühere Deutſche Poſition in irgend 
welcher Form wieder zu gewinnen; damit würde 
aber auch das Deutſche Element in Oeſterreich, das 
ſchon jetzt nicht der Bevorzugung genießt, die ihm 
ehemals vor den übrigen Nationalitäten Oeſterreichs 
gewährt wurde, noch ſehr herabgedrückt werden, und 
die Deutſchen Oeſterreichs würden ſich mächtig nach 
dem Deutſchen Schutze ſehnen und die Gelegenheit 
nützen, um aus dem geſcheiterten Oeſterreichiſchen 
Schiffe auf den Vollmaſt des einigen Deutſchlands 
zu flüchten. 

Daß dieſe große Zeit, in der das Gebäude des 
Deutſchen Weltreiches vollendet wird, bald heran» 
reift, haben die Regierungen und Völker Süd⸗ 
deutſchlands mit in der Hand. Ihr Eintritt in 
den Norddeutſchen Bund, deſſen Verfaſſung ſich bereits 
als lebenskräftig erwieſen, während Oeſterreich nach 
wie vor noch immer ein Problem geblieben, iſt der 
einzige Weg, auf welchem fie ſich mit ihren Brüdern 
in Deutſchöſterreich vereinigen und fo das „Groß⸗ 
deutſchland“ zur Wahrheit machen können, das nie 
aus dem Bereiche der Träumereien hinaustreten 
würde, wenn Preußen anſtatt Realpolitik Süddeutſche 
Phantaſtepolitik treiben wollte. 

Der Knoten der Verwickelung im Nirchenſtaat iſt 
durch das neueſte Ereigniß wieder verſchlungen worden. 
Das Schwert hat den einen der Fäden herausge⸗ 
trennt. Garibaldi iſt zwiſchen Monterotondo und 
Tivoli gründlich auf's Haupt geſchlagen, ſeine Frei⸗ 
willigen find in ungeordneter Flucht davongegangen 
und zum größten Theile an der Grenze durch den 
italieniſchen Commandirenden entwaffnet worden. 
(Vgl. Tel. Dep.) Tragiſch iſt dabei, daß Garibaldi 
bereits der Stimme der Vernunft Gehör gegeben 
und ſich durch die zu ihm geſandten befreundeten 
Uaterhändler hatte bewegen laſſen, den Rückzug an- 
zutreten und denſelben in füdöſtlicher Richtung verfolgte, 


als ſich ihm die päpſtliche Armee entgegenſtellte und 
zur Schlacht zwang. 

Durch die Thatſache der Entfernung der Frei⸗ 
ſchaaren aus dem Kirchenſtaate iſt die Poſition 
Italiens eine weit günfligere geworden. Die päpſt⸗ 
liche Armee hätte ſich nicht ſo concentriren und zu 
dieſem entſcheidenden Schlage zuſammenraffen können, 
hätte nicht die italieniſche Armee ihr den Garniſon⸗ 
dienſt in den Provinzen abgenommen. Auf der 
andern Seite iſt dadurch der Beweis geliefert, daß die 
Vertheidigungsmittel des Kirchenſtaates, wie es die 
jedes beſtandrechtigten Staates ſein müſſen, ausrei⸗ 
chend ſind, um revolutionären Unternehmungen mit 
Erfolg entgegentreten zu können, ſo daß die Unnöthig⸗ 
keit der franzöſiſchen Intervention dargethan iſt und 
Italien das Aufhören fordern kann, natürlich unter 
gleichzeitigem Aufhören der eigenen Intervention. Die 
Sommation Frankreichs an das Florentiner Cabinet, 
binnen einer dreitägigen Friſt den Kirchenſtaat zu 
räumen (vgl. oben unter Tel. Nachr.) ſteht vorläufig 
noch nicht ganz feſt; ſollte ſie erfolgt ſein, ſo kann 
Italien mit Recht darauf antworten, indem es von 
Frankreich das Gleiche fordert. Durch dieſe beider⸗ 
ſeitige Herſtellung des Status quo ante wäre dann 
freilich nur der Zwiſchenfall der Intervention be⸗ 
ſeitigt, die römiſche Frage einmal angeſtoßen, wird 
denn doch auf welchem Wege immer zu löſen bleiben. 

Während die Dinge in Italien ſich alſo abſpielen, 
werden von allen Seiten Vorſchläge zur Löſung der 
römiſchen Frage gemacht, unter denen u. a. auch der 
figurirt, daß Italien ſich Rom durch die Abtretung 
der Inſel Sardinien an Frankreich erkaufen ſolle; 


letzteres wird die Inſel dann dem heiligen Vater an⸗ 


bieten, der aber vorausſichtlich dafür danken werde, 
worauf Frankreich ſie dann ſelbſt behält. 

In Paris iſt man in gewiſſen Kreiſen der Mei⸗ 
nung, daß zwiſchen Napoleon und Victor Emanuel 
direct, und zwar über den Köpfen der franzöſiſchen 
Miniſter hinweg, eine Verſtändigung beſtehe, die 
allein dem Könige von Italien den Muth gegeben 
habe, ſo vorzugehen, wie er es gethan. 

Die ſpaniſche Regierung hat in Anbetracht der 
überall im Lande herrſchenden Ruhe alle wegen poli⸗ 
tiſcher Vergehen Verbannten begnadigt. 

Der Schweviſchen Regierung hat die Finanzlage 
ihres Staats „Anlaß zur Bekümmerniß“ gegeben, 
ein ungemein zarter Ausdruck, wenn man erwägt, 
daß in den Staatskaſſen eine fürchterliche Ebbe herrſcht, 
welche kaum den laufenden Bedürfniſſen gerecht werden 
läßt. Dazu kommt noch die Arbeitsloſigkeit, die 
täglich eine Menge Landleute in die Hauptſtadt treibt, 
die dort vergeblich Arbeit und Brod ſuchen. 


— An unſerm Hofe will man wiſſen, daß diejenigen 
Fürſten Deutſchlands, mit denen nunmehr eine Einheit 
im Zollverband und in der Heeresmacht erreicht iſt, 
bald zum Beſuch nach Berlin kommen werden und 
ihnen Seitens des Hofes große Feſtlichkeiten bereitet 
werden ſollen. 

— Man ſchreibt dem Grafen v. Bismarck die 
Abſicht zu, das Zollparlament ſtatt im Februar bereits 
im Januar in Berlin zuſammentreten zu laſſen, und 
zwar, um dem Auslande gegenüber die Vereinigung 
Norddeutſchlands mit Süddeutſchland in zwei Hinſichten 
wenigſtens, in militairiſcher und handelspolitiſcher, als 
vollendete Thatſache darzuſtellen. 

— Es hat nach einem in höheren politiſchen 
Kreiſen verbreiteten Gerücht Freiherr v. Beuſt eine 
Unterredung mit dem Grafen Bismarck nachgeſucht, 
und würde er zu dieſem Ende auf ſeiner Rückkehr von 
London, wo er ſich augenblicklich befindet, mit dem 
Miniſterpräſidenten zuſammentreffen. Man glaubt 
jedoch, daß dieſe Entrevue nicht in Berlin, ſondern 
wahrſcheinlich am Rhein Statt finden werde. Die 
nächſten Tage werden ſchon zeigen, was an dieſem 
Gerüchte Wahres iſt. 


Lotales und Provinzielles. 
Danzig, 6. November. 

— Der Königl. Bau⸗Inſpektor Zeidler hierſelbſt 
iſt zum Königl. Ober⸗Bau⸗Inſpektor ernannt und als 
folder. bei der Königlichen Regierung zu Düſſeldorf 
angeſtellt worden. 

— Die am 3. Dezember für den ganzen preußi⸗ 
ſchen Staat angeordnete Volkszählung ſoll diesmal 
nicht nur der preußiſchen Landes -Statiſtik dienen, 
ſondern auch für die Zwecke des norddeutſchen Bundes 
und die des deutſchen Zollvereins nutzbar gemacht 
werden. 8 

— Bekanntlich verſchlingt das Meer jährlich 
Millionen, nicht blos infolge des Uaterganges der 
Schiffe auf offener See, ſondern noch vielmehr durch 
das Scheitern und Stranden der Fahrzeuge an den 
Küſten. Namentlich iſt die Oſtſeeküſte in ihrer gan⸗ 


zen Ausdehnung an dergleichen geſtrandeten Schiffen 
mit werthvollen Ladungen ungemein reich. Um die 
letzteren nun für den Verkehr wiederzugewinnen, wird 
ſich demnächſt, wie wir hören, in der Hauptſtadt des 
Norddeutſchen Bundes unter dem Namen „Neptun“ 
eine Norddeutſche Schiffs⸗Bergungs⸗Commandit⸗Ge⸗ 
ſellſchaft auf Actien bilden, welche dem Meere die 
von ihm verſchlungenen Schätze abringen will. Jeden⸗ 
falls dürfte die Gründung eines ſolchen Unternehmens 
der maritimen Bedeutung des Norddeutſchen Bundes 
angemeſſen ſein. 

— Für die am nächſten Donnerſtag allgemein 
ſtattfindenden Abgeordnetenwahlen iſt beſtimmt worden, 
daß die Wahl ⸗Kommiſſarien ſich vor und während 
der Wahlhandlung aller Anſprachen zu enthalten und 
ſich lediglich auf das rein Geſchäftliche zu beſchränken 
haben. 

— Bei der heutigen Wahl des zweiten Diakonen 
der St. Marien ⸗Kirche hat ſich eine ſehr zahlreiche 
Betheiligung der Gemeindeglieder herausgeſtellt. Von 
den ca. 2000 Wahlberechtigten haben über 500 ihre 
Stimmen direct und über 400 durch Vollmacht ab» 
gegeben. Hr. Pred. Bertling hat die bei weitem 
größte Zahl der Stimmen erhalten. 

— Der geſtern zum Tode verurtheilte Eigenkäth ner 
Johann Richert (vergl. das nachfolgende Referat 
in dieſem Blatte) hat heute vor dem Unterſuchungs⸗ 
Richter geſtanden: ſeine Schwiegermutter durch Zu⸗ 
drücken ihres Halſes und Eindrücken eines Tuches 
in den Hals erwürgt zu haben, weil ſeine Schwieger⸗ 
mutter erklärt hätte, ſie würde, ſo lange ſie lebe, 
mit ihm proceſſiren. Seine Frau habe keinen Theil 
an dieſem Morde. 

— Der ſeit einigen Tagen herrſchende Sturm hat 
in dieſer Nacht eine ſolche Stärke erreicht, wie ez nur 
ſelten der Fall iſt, und dadurch einen ſehr hohen Waſſer⸗ 
ftand veranlaßt. Die Paſſagierdampfer nach Neufahr⸗ 
waſſer mußten heute ihre Fahrten einſtellen, weil die 
Anlageplätze unter Maſſer ſtehen. Der Fahrweg nach 
Neufahrwaſſer iſt an mehreren Stellen bis auf nur 
6 Zoll frei von Waſſer. Die Straßen in Weichſel⸗ 
münde ſollen theilweiſe überſchwemmt ſein. Die 
Schellmühler und Sasper Wieſen mit dem darauf 
befindlichen Heu und Torf ſtehen ganz 
Waſſer. Der Wellenſchlag iſt natürlich enorm hoch, 
und ſtürzen die Wogen über die Moolen. Die 
Loolſen können nicht den Hafen verlaſſen und mußten meh. 


rere kleinere Schiffe, welche mit zerbrochenen Stengen ald 


Nothhafen einzulaufen gezwungen waren, mit der Wink - 
flagge apiſiren. Auch das in der Weichſel lagernde 
Holz iſt auseinandergeriſſen und hindert die Paſſage. 
— Die Mitglieder des Vereins zur Errichtung von 
Kindergärten hielten geftern Abend im Gewerbehauſe 
eine General-Verſammlung ab, um über das neue Pros 
jekt: einen ee in hieſiger Stadt zu errich⸗ 
ten — zu berathen. Herr 
die Sipung mit einem Refume über das bisherige Wirken 
des Vereins. Redner erwähnt, daß es eines beftimmten 
Beiſpiels bedurfte, um hier zu zeigen, was ein Kinder ⸗ 
garten auf ſich hat. Dies ſei geſchehen, und iſt allſeitig 
anerkannt worden, daß durch die Kindergärten ein be» 


Director Kirchner eröffnet 


deutender Umſchwung in der Kindererziehung herbeigeführt 


werde. Die Idee der Kindergärten habe ſich überall 
Bahn gebrochen, denn von Petersburg bis zur Capſtadt, 
fo wie in Amerika, überall jeien Kindergärten entftanden 
und würden mit rührender Sorgfalt gepflegt; namentlich 


ſei man in Paris am weiteſten damit vorgeſchritten. 


In unſerer Stadt habe der Vorſtand mit einer gewiſſen 
Jähigkeit alle Vorurtheile und Hinderniſſe überwunden 
und erfreuliche Reſultate erzielt. Wenn der Vorftand 
jetzt an den Verein herantrete, wieder etwas Neues ein- 
zuführen, io gehe er mit Bangigkeit an's Werk, weil er 
ſich ſagen müſſe, daß alles Neue ſich hier ſehr ſchwer 
Bahn breche. Frau Dr. Quitt erſtattet hierauf einen 
Rechenſchafts⸗Bericht über den beftehenden Kindergarten 


und bemerkt, daß trotz der vorjährigen kriegeriſchen Ver⸗ 


hältniſſe die Zahl der Kinder ſtets zwiſchen 36 bis 46 


* 


unter 


f 


geweſen ſei und zur Zeit ſich auf 40 belaufe. Die Anſtalt 


unterhalte ſich ſelbſt und könne daher ohne Sorge auf die 
Zukunft blicken. Nunmehr wolle der Verein noch einen 
Volks- oder Bürger⸗Kindergarten einrichten. Es beſtänden 
zwar hier vier Kleinkinder-Bewahranſtalten, dieſe hatten 
aber die Aufgabe, die Kinder der ärmeren Volksklaſſen 
vor Verwahrloſung zu ſchüen; anders ſei es mit dem 
neu zu gründenden Bürger⸗Kindergarten. In dieſem 
ſollen die Kinder der Bürgerfamilien des Mittelſtandes 
erzogen werden, weil es ſich in der Jetztzeit herausſtelle, 
daß die Hausfrauen dieſes Standes mit der Sorge für 
ihren Heerd und dem thätigen Eingreifen in das Gewerbe 
des Mannes mit Geſchäften fo überhäuft find, daß ihnen 
die Zeit zur Erziehung ihrer Kinder oft fehle. Es komme 
nicht ſelten vor, daß die Kinder in ſolchen Familien ohne 
Aufſicht ſind, dann ſich auf der Straße herumtreiben und 
ſich ſchlechte Beiſpiele nehmen, die jpäter zu Fehltritten im 
Leben führen. Eltern, welche ihre Kinder von der Stra 


zurückhalten wollten, hätten kein anderes Mittel, als die 


ſelben im Zimmer zu halten, aber da fehle ihnen die 
genügende Auffiht und Beſchäftigung. Kinder ſeien in 
der Regel wißbegierig, fragen viel und werden in fl 
gekehrt, wenn dieſem Triebe zur Belehrung nicht n 
gegeben werden könne oder gar unwillige Antworten 
ertheilt reſp. laute Spielereien mit harten Worten ver- 
pönt werden. Das einzige Mittel, welches ſich darbietet, 
die Kinder dieſes zarten Alters in Warteſchulen zu 
ſchicken, iſt nicht empfehlenswerth, weil dort den Kleinen 
die Bewegung fehlt und ſelbige feſtgebannt an ihre 

find. Die alten Damen, welche dieſen Schulen vorſtehen, 


in demſelben wohnen. Für die Belaſtung der . 
ſchen Eheleute ſprechen viele ae 8 an ee di „aber die Erklärung 
Hauptſächlichſte: die bitterſte Feindſchaft tft, weiche die jenem Abende nicht un Wiſſens die Ehlert an 
Richert'ſchen Eheleute gegen die Ehlert an den Tag] daß fie keineswegs von ihre eine Karre gefallen und 
gelegt haben. Gegen die verſchiedenſten Perſonen hat] Stube getragen, ſondern io ihrem Ehemanne in die 
die Wittwe Ehlert häufig Klagen darüber geführt, daß | ſich zu Bett elegt habe Si Sinelngegangen fei und 
fie von den Nicher ſchen Eheleuten schlecht behandelt und | Die Ehlert jedenfalls dadurch zu 14 ee DADE ‚DIE 
von dem Richert oft geſchlagen werde. Zu dem Nacht vom Sonntag zum a zugezogen, daß fie in der 
Jacob Delke hat fie dabei wiederholt die Beſorgniß aus.] aus dem Bette efallen f tontag, kurz vor ihrem Tode, 
gesprochen, daß fie keines natürlichen Todes fterben | Sitzung bat. fie erklirt, daß 1 In der gegenwärtigen 
würde, fie ſei bei den Richert'ſchen Eheleuten ihres Lebens | über den Karren lie ö f Du Io BON DIT SERIE 
nicht fiher und ſei die unglüdlifte Perfon auf der | ihr Zimmer a he en nu dieſer dieſelbe in 
a W — fie geäußert, ihre begleitet babe. Auf die Borbaltung, daß Ihre Aua 
ochter jet no echter als ihr Schwiegerſohn Richert, mit der in der Vorunterſuchung nicht ü ; 
und fürchte fie ſehr, daß die Richert' Na hung nicht übereinftimme und 
bad e re rn ee e e Sa en, De 
würden. Im Februar 1866 klagte die Ehlert gegen | innerungsvermögen ſei i 1 
den Richert auf Zahlung von 100 Thlrn. unte 7 Sr 15 190 2 1 1 ganz geſchwunden. Sie giebt 
Bebauptung, daß fie demſelben dieſe en 0 hre Mutter den Sonntag über zu 
Verwahrung übergeben babe. Als der Richert . ih 195 uc n 05 Montag früh geſtorben ſei, will 
Klage mit der gerichtlichen Terminsvor us nicht erinnern, ob fie bei ihrem Tode 
böte die Ehlert, wie ſie das ae e age 17 7 5 ſei. Der Gerichtshof verordnete die 
mitgetheilt hat, von ihrer neben der Richerrſſchen be» Geb MR 10 10 5 Richert durch den anweſenden 
legenen Stube aus, daß beide Eheleute in gewaltige] De PR e 10 nal-Rath Dr. Wagner aus Königsberg. 
Schimpfreden über fie, die Ehlert, ausbrachen Bat Dei e er (auf BRD die Richert an einer tiefern Er. 
fragte feine Frau, ob er die Alte durchprügeln ſolle Das pie 3 innerer Organe nicht leide, daß fie aber fiebere. 
was die verebel. Richert mit dem Bemerken bejahte: | meiı 1＋ eniſpringe aus ihrem ſeeliſchen u. einem allge⸗ 
er folle fie fo ſchlagen, daß die Klatten fielen 5 Ba chwächezuftande, indeſſen ſei fie vollſtändig zurech⸗ 
Die Eblert wollte in Folge deſſen die Flucht ergreifen een Einige Zeit nach dem Tode der Ehlert erfuhr 
dem Richert gelang es aber, dieſelbe, als fie ſchon vor den en e dd daß die Kinder der Richert“ 
der Thür war, feitzubalten. Er ſchleppte fie in die | Tod 0 eute, welche bei ihm die Schule beſuchen, über den 
Stube zurück und prügelte fie dort fo lange, vis fie ihm | Er 18 Großmutter nähern Aufſchluß geben könnten. 
das Versprechen gab, die Klage zurückzunehmen. Nach Schade ‚Bolge defjen unter Zuziehung eines ältern 
dieſem Vorfalle flüchtete die Ehlert zur Wittwe Miſchte] unbefangenen el ſchen Kinder geſprächsweiſe zu 
nach Weiglin, wo fie ſich aus Angſt vor den Richect. veranlaſſen, und ttheilungen über dieſe Angelegenheit zu 
ſcen Eheleuten 7-8 Wochen hindurch aufbielt, ohne | In den Tagen, iu ide ee SAa 
jedoch die Klage gegen Richert zurückzunehmen. Etwa jei wären fie ü in e Ihtg eee 
3 Wochen vor ihrem Tode wußte Richert die Ehlert durch aus dem Schl f ee e e ene 
Zureden und unter dem Vorſtellen, daß fie doch auf | aus der Sa e worden. Das Geſchrel ſei 
ed ir Burn an mi, | e ve ge 
ewegen, nach Haufe zurückzukehren. Gleichwohl fü e 9 4 70 
ua an 4 ee ſie bat deshalb e ct Jie Kn ae e n 
e Wanſel, fie zu begleiten. Als dleſe mit i “ { 1 7 
dem Richert'ſchen Hauſe 178 05 begab ſich die Be 3 ate ne die Großmutter till ge- 
ihre Stube, und die Wanſel ging den Rich ert'ſchen Ehe-] kommen und hätten fl wären in ihre Stube zurüdge- 
leuten melden, daß die Ehlert wieder da ſei. Hierbei] Tage wären die an e i 
ſtampfte die verehelichte Richert wüthend mit dem Fuße gegangen und hätten ſich aug de e ee 
und ſchrie: „die Ehlert ſolle hingehen, wo fie bergefom- | geholt; ihnen, den Kind em Schranke Lebensmittel 
men wäre.“ Deren Ehemann dagegen erklärte: „er ſtreng verboten worden die S1 be d Nee en 
würde künftig beſſer dafür ſorgen, daß die Ehlert nicht] betreten, denn dieſelbe lleße Ni tube der Großmutter zu 
würde zu der Wanſel kommen können, es wäre das letzte ſie zu ihr gingen, ſo würd W an fie, und e 
Mal in ihrem Leben geweſen, daß fie bei derjelben ge- | die Kinder, wäre ürde dieſelbe fie todtichlagen. Sie, 
weſen wäre.“ Zu dem Eigenthümer Wanſel äußerte | mutter egan ni nne 
Richert einige Zeit nach der Rückkehr der Ehlert: „ſeine auf nk Be and den er geiehen, daß Diefe Dort 
Altſigerin fei wieder zurück, nun würde er ſie öfters bei | habe und mit ette gelegen, ganz roth ausgeſeben 
der Gurgel packen.“ Der Prozeß wegen der 100 Thlr.] Richert gieb e e e 1). z°Der 
an . nd hun und Richert wurde ſammen ae ai 25 a pi 
. a ur ablun de f g n deren tube (2 
t Eine vealelt Roch eh 45 14 2 15 Die verehelichte Richert will ſich darauf 1 
wohl auch der Umftand zu erwähnen, daß Maffen lert zu Delke geäußert: „Wenn fie die 100 Thlr.] geben: abge In der Vorunterſuchung hat fie ange- 
don Zinscoupons preußiſcher und auswärtiger Staats⸗ eritreite, jo würde ihr der Richert auflauern und fie 15 bite, hre Mutter, die damals ihr Ende berannahen 
und Eiſenbahnpapiere, welche erſt im Jahre 1870, Solkr ige, Aus Anlaß dieſer Beſürcheu ühlte, habe ihnen durch Klopfen an der Wand ein 
a A o, — I ) chtung hatte der Zeichen gegeben, und fie ſeien i 
1872 ꝛc. fällig werden, im Geſchaftsleben als Zahlung | nach Zoppet zu chem e Juze Pegtelten fe ne er ee hieht A 74 au ia ge- 
courſiren. Alſo aufgepaßt bei Annahme von Coupons, batte den Termin am 3. Mai 1866 nicht e Be nn babe: „Jeſus, ‚Marie, Joſephl a 
wenn man ſich vor Schaden hüten will! er erfuhr ſeine Verurthellung erſt bei der Behändigung | die Anibal Kranke nur, daß dieſe Ausrufe den durch 
Dirſchau. Seit voriger Woche ſind die Preiſe des gerichtlichen Erkenntniſſes, welche am 10. Mai, dem | golten, und. beft . herbeigeführten Schmerzen ge⸗ 
für Getrei f Bedeutendes gefallen Himmelfahrtstage, alſo zwei Tage vor dem Tode der „Schenkt mir reitet, daß die Ehlert auch gerufen habe: 
N etreide um ein Bede gefallen, trotzdem Ehlert, erfolgte. Zur Ertiärung des Todes der Ehlert ärzıli nft mir nur noch einmal das Leben.“ Nach dem 
Zufuhren nur gering waren; auch für Kartoffeln | und namentlich der an derſelben vorgefundenen Ber- lien Gutachten ift es durchaus unwahr, daß die 
eint die rege Kaufluſt geſchwunden zu ſein. Somit Pere Haben die Richert cen Eheleute in abgefonderter schen Eheleute mehttägigen, Krantgeit, wie bie Aicher 
at es den Anſchein, daß bei beſſeren Wegen und ea ng ganz un: und widerſprechende | kann, es En der Erftläungbtop 5 — gelitten haben 
. 8 Belee | Kenn in Bu ie ve Sala Dre ß 
ie Kriſis theilweiſe überſtanden ſein wild. ſie gegen Abend aus dem Walde mit einem nde Na Der den Faimbe nine e daß Die 
zuruͤckgekebrt war, um Hilfe ſchreien hören, bei feine e d e eee e 
Gerichts zeitung. Herzueilen habe er diejelbe neben einer Karre ſtehen 2 in ton Sonnabend zu Sonntag, nicht von Sonntag 
Schwurgerichts⸗Sitzung v. 4. u. 5. November funden und über heftige Schmerzen in der Bruſt und wei Biefeih nene 
Todesurtheil] In der Schwurzeri Krämpfe im Leibe klagen hören. Dabei jet ihre Unter. ſehen 10 — bereits krank war und um nach ihr zu 
handlung vom d. und 5. d. Mis en chts Ver- lippe zerſchlagen geweſen. Er habe diefelbe ing Haus 8 fir lediglich deshalb, um dieſelbe nach ihrem 
Eigenkäthner Johann und Suf 16. wurde gegen die nach ibrer Stube begleitet. Im Hausflur jei ihnen Weise 1 — ichen Plane zu ermorden. Die Art und 
ichert'ſchen Eheleute aus O anna, geb. Ehlert, | feine Frau entgegen gekommen, und jei dleſelbe mit ihnen worden ist der Ehlert die tödtliche Gewalt zugefügt 
1 u uaſchin, Kreiſes Neuftadt, in die Ehierjche Stube gegangen, dort ſei die Ehlert] Jaffen N „ bat ſich zwar nicht näher feſtſtellen 
Sol a 52 ordes verhandelt. Der Sachverhalt zu Bett gegangen. Richert will an der Ehlert bora a dafür die verſchiedenften Möglichkeiten 
FE Gelünbetung - wahrgenommen" haben, "Ne fei funde un find, Gun jede Gelen objectinen Be 
geb, Kran bau Quaſchin die Wwe. Francisca Ehlert, neben ihm mit den Händen auf der Bruſt ge. D. 120 und dem Gutachten des Geheimen Medizinal-Rath 
* e, unter Umſtänden, welche den Verdacht er-] gangen und habe gemeint, daß es bald beſſer werde uf agner der Annahme, daß die Erſtickung durch 
— Eat fie gewaltſam um's Leben gebracht jei. _ Bei | würde. Des Nachts von Sonnabend zum Sonnta 11 Zuſammendrücken des Bruſtkorbes und durch Auflegen 
8 2 Section der Leiche wurden an dem |er in Gemeinſchaft mit feiner Ehefrau in das Zimmer 3 Se auf den Mund bewirkt worden, nichts ent. 
reiche, braun hlert, namentlich in der Halsgegend, zahl- der Ehlert gegangen, um ſich nach ihrem Befinden zu pe on der angeblichen Krankheit der Ehlert haben 
ieden vor — zum Theil der Oberhaut beraubte erkundigen. Die Eziert ſel ſonſt munter geweſen, wor⸗ ie l ee Niemandem, weder den Ver⸗ 
beit als 50 unden, welche ſich nach mediziniſchem Ur, auf er ſich wieder in ſeinem Zimmer zu Bett gelegt N n nn 2 erſtorbenen, noch irgend einem ihrer 
darauf ot und Nagelipuren darſtellten und | hätte. Sonntag Vormittag habe ihr Befinden keine 1 1 i gemacht. Am Sonntag den 
Edler 5g eßen ließen, daß auf jenen Körpertheil der Beſorgniß erregt; am Nachmittage dieſes Tages ſei ihr li Ma Bros 10 Richert gegen Abend zum Ortsgeift⸗ 
Anz u fremder Hand ein Angriff ausgeführt worden | Zuftand auffallend ſchlechter geweſen, und have er ſich 19 0 2 f er behauptet, in der Abſicht, um denſelben 
namentli erdem war die ganze Unterlippe ſtark verletzt,] deranlaßt geſehen, die Ehlert zu fragen, ob ſie eine zur 925 er in holen, deren Zuftand ſich in jener Zeit 
drei Rippe aber fanden ſich auf der linken Bruftfeite | Geiftlicyen verlange. Dieſe habe ibn gebeten, den Seit. aufn a verii echtert gehabt hätte. Er traf den Geift- 
als — zerbrochen vor. Sowohl die Gerichtsärzte, lichen zu Montag früh zu ihr zu bitten. Des Na ce ah ae un. Dane Nachdem er dieſes von deſſen 
uta —— Königl. Medizinal Kollegium haben ihr | von Sonntag zum Montag habe feine Ehefrau ihn ge den pf 55 Kane hatte, äußerte er allerdings, er wolle 
urch vors ahin abgegeben, daß die Ehlert unzweifelhaft | weckt und zu ihm geäußert: „daß es ihr ſo ängftlich fel 5 . 97 de ner Schwiegermutter, welche krank fei, 
Leben orjäplige Gewalthandlungen eines Dritten um's fie wolle einmal nachſehen, ob ihre Mutter etwa todt Fr walls ! f fe an wird Seitens des Herrn Staats⸗ 
folgt racht, und zwar, daß der Tod durch Erftidung | ſei.“ Seine Frau fei darauf in das Zimmer der Eble t ag 90 9 en ein Glaube beigemeſſen, als Rlchert nicht 
Nichere — Die Ehlert wohnte in dem Hauſe der gegangen. Wenige Augenblicke ſei er derſelben dorthin ern lee 1 15 gehabt haben konnte, den Geiſtlichen zu 
degay, gen Eheleute, von welchen fie ein Altantheil] gefolgt. Seine Frau babe weinend und lamentirend n Winbelan⸗ N. ſie lebte, zu holen und ſich den 
feine um 12. Mai v. J. einem Sonnabende, ift:die- | Bette der Ehlert geſtanden und ihm mitgetheilt, daß die e 9 1 . auszufegen ; vielmehr nimmt 
Einem — Abend noch, wie ſie aus dem Walde mit | Letztere todt ſel. In der Vorunterſuchung hat der Rich 5 — nac alfo Bereit 1 1 7 e 
zehrte Hg ſchweren Stücke Holz nach Haufe zurück- behauptet, daß er die Ehlert über die Karre geftredt > — Sonntag überfall a er Nacht von Sonnabend 
Ta — und und munter geſehen worden; am zweiten funden und dieſelbe zuſammen mit feiner Ebefr = 110 egan 5 ift 5 1 5 ar, daß Richert zu dem Geiſt⸗ 
Norgeng v den 14. Mai, einem Montage, wurde früh au in] lichen gegangen iſt, um den Tod zu melden, und daß er 
Orispfart von dem Richert der Tod der Ehlert dem 
wie er gemeldet. In der Zwiſchenzeit hat die Ehlert, 


dü 
en auch nicht geeignet fein, in das frische fröhliche 
find übe en richtig einzugreifen. Die Elementarſchulen 
daß K rfüllt, und it es ebenfalls nicht zu verlangen, 
tim nder von 4 Jahren dort 3 bis 4 Stunden an 
— Plätze gebannt ſein ſollen. Da will der Volks ⸗ 
gehen nun eintreten, um dieſe Kinder naturgemäß er- 
Trieb zu helfen, ihren Forſchungs⸗ und Beobachtungs- 
dort Gen wecken und zu nähren. Die Kleinen finden 
licher eſpielen gleichen Alters und Anleitung zu nüß 
Be geiſtig anregender Spielerei: Bautlötzchen, Zeigen- 
Becht. Sandhäufchen — Stroh, Thon und Früchte zu 
kleinen und Formarbeiten, Blumenbeete, um in der 
— ere zu wirken u. |. w. Die Jugend ſoll 
— ern hier angenehm gemacht werden, denn die Kınder- 
— tragen die höchſten Zinſen. Man ſollie nicht die 
für terigfeiten des Anfangs zu hoch anſchlagen, ſondern 
— rege Berbeiligung bei den Mubürgern Sorge 
Ba Gleichwohl ſoll der Voltstindergarten keine 
Beit thätigteitsanſtalt ſein, ſondern ſich aus den Schul- 
— 2 ſelbſt erhalten. Dem Volte muB Erziehung 
ſich Unterricht gegeben werden, damit aus ihm freie, 
wissen beſtimmende Menſchen hervorgehen, die da 
— was ſie jollen und was ſie wollen. Die Für- 
— — die Kinder darf nicht ext mit dem ſchulpflich. 
— begiunen, ſondern ſpäteſtens mit de m vierten 
— une Gerade die Eindrücke in den erſten Jahren 
— prägen oft unauslöſchliche Spuren in das 
it ea ad, weiche Kindergemüth. Vor allen Dingen 
— Auffindung einer geeigneten Wohnung mit Gars 
— ein möglich in der Altſtabt, wünſchenswerth, und 
— e Bitte an die Vereinsmuglieder, zur Ermutelung 
— a vehülflich ſein zu wollen. Als Volks ⸗ 
wähu rer ſoll eine junge Dame aus Danzig ge 
— ee zuvor in Berlin ausgebildet werden 
Bericht — r. Raſch erſtatet nunmehr den Finanz 
— = er die visgerige Verwaltung des beſtehenden 
Jahres ge — re iſt Kaſſenbeſtand ull. vorigen 
en — — 4 Sgr.; an laufenden Beiträgen 
— ß uammnen TOBANIE 11 Gun 
Die Ausgaben . Sgr.; zufammen 198 Thlr. 11 Sgr. 
Gartenanlagen — das Lokal, Arvetismatertal, Heizung, 
29 Thlr. 19 Sur dotenlohn und Juſertionen betragen 
Für den neu 5 3 Beſtand 168 Thlr. 22 Sgr. 
forderlich für dann find er · 
Gärtnerin und Gehülfin 200 ah Gehalt der Kinder. 
Spielzeug 15 Zpit., Ausftauung“ ar 85 Tul ddr 
monatliche Schulgeld joll auf 10 Sgr. ae Das 
liche Beitrag auf 10 Sgr. nor 5 der Alatr⸗ 
de Sgt. mitt werden, wobei E 
Auen für Geſchwiſter eintreten werden a 
urn big dukgabe POL Be vorausfiguigen Gina: 
um den Volkstindergarten in's Leben zu 2 Pan 
ieriptionsliften für Meldungen von neuen Vereinsmit⸗ 
gliedern, welche ſich zur Entrichtung eines jährlichen 
Beitrages von mindeſtens 1 Thlr. verpflichten, wurden 
ausgelegt und ſchließlich zur Wahl des Vorftandes von 
14 Mitgliedern geſchritten. 
— Als ein Zeichen der geldknappen Zeiten iſt 


ihre Stube getragen und zu Bett gebracht babe. deſſen Abw i 15 
Be gen Baden Der ormeing Be Dub da, mil, le Be Sana ka 
Diele Se = a u ee ang he ihn . gr fie es dem Pfarrer beftellen 
ätte, | ſollte, daß er am andern Morgen zu der Krank 
wäre am Abende jenes Tages zu einer Zelt — Richert erwiedert hat: „E Wa 
3 8 r w 
— ans en = ihr Ehemann de. ſelbſt kommen. Richert a e Aae 
geſchlafen hätte. eiterhin hat fie zwar! bereits um 5 Uhr, beim Geiſtlichen und erklärte ie 


dies 0 

Ni elbft die Angeklagten zugeben, ihr Haus 

dig, In Sen und ift dort auch br: andern Perſonen 

Nüicerſchen Gen gekommen, da außer ihr nur die 
Eheleute und deren unerwachſenen Kinder 


feine Schwiegermutter ſei bereits todt. Am 16. Mai 
war der Arbeiter Jacob Ehlert dem Richert beim Ein⸗ 
ſargen der Leiche behilflich. Als dieſer den zerkratzten 
und zerſchlagenen Körper der Ehlert jab, ſagte er zu den 
Richett'ſchen Eheleuten: „Was habt Ihr mit der Frau 
gemacht? Sie iſt ja ganz zerkratzt und zerſchlagen! 
Ihr müßt das doch wiſſen, da ſie bei Euch im Hauſe 
gewohnt bat. Eine ſolche Leiche habe ich in meinem 
Leben noch nicht geſehen.“ Der Richert hat hierauf 
gar nichts erwidert, er zitterte aber am ganzen Körper, 
wogegen die verehel. Richert erklärte: „Sie habe ſich um 
ihre Mutter nicht bekümmert und mochte ſie auch nicht 
anſehen, ob ſie zerſchlagen ſei oder nicht.“ Richert will vor 
Kälte gezittert haben, die verehel. Richert aber von nichts 
wiſſen. — Nachdem ſich die Geſchwornen zur Berathung 
über die Schuldfragen in ihr Berathungszimmer zurück ⸗ 
gezogen hatten, erklärte die verehel. Richert, ein Geſtänd⸗ 
niß ablegen zu wollen. Die Verhandlung wurde fort. 
geſetzt, und erklärte die Richert: Sonnabend Abends kam 
meine Mutter aus dem Walde und ging demnächſt in 
ihrer Stube zu Bette. In der Nacht ſaß ich meinen 
Mann von ſeinem Bette aufſtehen und in die Stube 
meiner Mutter gehen. Bald darauf hörte ich von dieſer 
Stube aus meine Mutter ſchreien: „Ielus, Maria, rette 
mich, ſchenke mir noch einmal das Leben.“ Bald darauf 
wurde es ſtill, mein Mann kehrte in meine Stube zurück, 
und auf meine Frage, wo er geweſen wäre, antwortete 
er mir, er ſei draußen geweſen. Am nächſten Morgen 
ſagte mein Mann zu mir, ich ſolle mal mit ihm in dle 
Stube meiner Mutter kommen, er wolle ſehen, was ſie 
mache. Ich ging mit meinem Mann in die Stube 
meiner Mutter; ſie lag entkleidet auf dem Oberbett ihres 
Bettes und war todt. Ob meine Mutter blutig war, 
habe ich nicht geſehen. Ich fragte meinen Mann, wie 
der Tod meiner Mutter ſo ſchnell eingetreten ſei, da ſie 
vor dem Schlafengehen doch friſch und munter geweſen; 
er antwortete mir, daß er dies nicht wiſſe. Mein 
Mann hat mir von ſeinem Vorhaben, meine Mutter zu 
morden, nichts mitgetheilt. Als demnächſt dieſe Erklärung 
dem Richert vorgehalten war, erklärt er, daß dies gelogen 
ſei. Die verehel. Richert ſagte ihm demnächfſt ihre Aus. 
ſage in's Geſicht und fragte ihn dabei: „Haft Du das 
nicht gemacht?“ Richert antwortete; „Wie kannſt Du 
das wiſſen, Du haft ja im Bett gelegen.“ Er fuhr zornig 
auf ſeine Frau los und ſagte zu ihr, daß ihre Seele 
ewig im Fegefeuer brennen werde. Die Geſchworenen 
ſprachen den Richert des Mordes Thuldig, Gegen die 
verehel. Richert ſprachen fie das Nichtſchuldig aus. 
Erſterer wurde zum Tode verurtheilt, Letztere freige- 
ſprochen und in Freiheit geſetzt. 


* 

Das immer weitet ſich ausdehnende Verſicherungs⸗ 
Weſen iſt ein unbeſtreitbarer Beweis von der fortſchrei⸗ 
tenden Intelligenz im Publikum; — während es vor 
10 Jahren zu den ſeltenen Fällen gehörte, daß im 
Handwerker und Arbeiterſtande Lebens Verſicherungen 
Eingang fanden, ſehen wir heute ganze Vereine der 
Handwerker und Arbeiter bei den Verſicherungs + Geſell. 
ſchaften betheiligt. Wie anerkennenswerth auf der einen 
Seite es iſt, daß die Verſicherungs Anſtalten ſelbſt es 
nicht haben an Anſtrengungen fehlen laſſen, die Ber: 
ſicherungsluſt anzuregen; — eben fo ſehr ift es auf der 
andern Seite zu bedauern und zu rügen, daß durch die 
fortſchreitende Concurrenz die Agitation zu Mitteln 
greift, welche eben die an ſich gute und I benswerthe 
Sache, das Publikum zu Verſicherungen anzuregen und 
aufzufordern —, in ein ſchlechtes Licht ſtellen. 

Die Berfiherungs - Geſellſchaften bezahlen für neue 
Verſicherungen, welche ihnen zugeführt werden, beſtimmte 
Abſchluß Proviſtonen; — während nun namentlich das 
unverſicherte Publikum von den Agenten zur Ber 
theiligung bei der Lebens Verſicherung aufgefordert 
werden ſoll, kommt es in der neuern Zeit vor, daß bei 
augenblicklich fehlender Gelegenheſt, verſicherungsluſtige 
Perſonen im unversicherten Publikum zu finden, 
einzelne Agenten oder andere Perſonen, welche eine 


Abſchluß⸗ Proviſton gerne verdienen wollen, bereits. 


verſicherte Perſonen förmlich Ah auffuchen, die 
Seil ga, bei welcher dieſe ſcon verfichet find, ſchlecht 
machen und die Leute, wenn fie namentlich leichtgläubig 
und unbekannt mit den wahren Verhältniſſen find, be- 
wegen, die bereits gezahlten Prämien fallen zu laſſen 
und in eine andere Berfigerungd-Anftart einzutreten. — 

Es kommt in einem ſolchen Falle eben nur 0 
an, einige Thaler zu verdienen; — daß der betreffende 


Arbeiter oder Handwerker benachtheiligt wird, iſt jenen’ 


Agenten oder den betreffenden Perjonen gleichgiltig; — 
fie loben und tadeln jede Verſicherungs Geſellſchaft, je 


nachdem ihnen ein persönlicher Verdienſt von einigen 


Thalern dadurch erwächſt oder nicht. — 

Daß namenklich in Danzig eine ſo unlautere Aßzi⸗ 
tation getrieben worden fein muß, bewelſt das von dem 
hieſigen Bürkau der Germania an alle bei der Gerwanſa 
in Danzig verſicherte Perſonen erlaſſene Circulat, welches 

wörtlich Natel 


daß fich bei uns berſicherte Perſonen in unſerm Büren 


einfanden und ſich über, ihnen von Yewiffen Perſonelt 


gemachte Vokſpisgelungen beklagten, daß es beſſer ſel, 


ſich lieber bei einer andern Geſellſchaft, als der Germania, 


zu verſichern, weil die Germania nicht ſo ſicher ei, wie 
die angebliche undre Geſellſchaft. Gleichzeitig ſollen daun 
Anſtrengungen der verſchiedenſten Art gemacht und alle 
mögliche Mübe aufgewendet worden fein, die Germania 
gründlich ſchlecht zu machen, um nur, wenn irgend mög⸗ 
lich, fie, die bei der Germania Verſicherten, zu ver. 
anlaſſen, daß fie die bei der Germania eingezahlten 
Prämien fallen laſſen und ſich ſchnell bei der andern, 
don den Betreſſenven empfohlenen Verſicherung ver⸗ 
ſichern. Ein ſolches Treiven kann in einzelnen Fällen 
bei nicht unterrichteten Perfonen und bei folchen, welche 
leichtgläubig find, zur Folge haben, daß das Vertrauen 
erſchüftert und die Zweckmäßigkeit der Verſicherung ſelbſt 
bezweifelt wird. 


klaren, in weichen dieſe Agitationen ihren Urſprung haben. 


Geſellſchaften vereint dahin wirken möchten, daß ein ſo 


1 Schiff m. Ballaſt. 


9 Niebör, Martha; u. Kniper, Henriette, v. Bremen, 


260 Gentner Pottaſche. 


„Roggen, 122 pfd. ft. 522 pr. A910 Z00pfe. 


v. Below a. Salesken. 


Es iſt in neuerer Zeit öfters der Fall vorgekommen, 
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Wit fühlen une aus dieſem Grunde nicht allein im 
Intereſſe unſerer Geſellſchaft, ſondern auch in Ihrem 
eigenen Intereſſe veranlaßt, Sie über die Gründe aufzu⸗ 


Hotel de Berlin: 38301 
Candidat Boſſak aus Kl. Golmkau. Die Kaufl. 
Grimm, Götting u. Baum a. Berlin. 

Schmehzer's Hotel zu den drei Mohren! 

Die Kaufl. Touſaint aus Barmen, Buchmann aus 
Nürnberg, Robrahn a. Magdeburg, Pätzold u. Korn a. 
Leipzig, Stefan a. Berlin, Peterſon a. Chemnitz, Kornitz 
d. Königsberg u. Hallo a. Bamberg. 

Hotel de Thorn: 

Die Gutsbef. Häſeler a. Altdamm u. Bürling aus 
Neuftettin. Frl. Rent. Böhmer u. Frl. Rent. Landmann 
d. Berlin. Die Kaufl. Lubezynski a. Neuftadt, Nitſchke 
a. Dirſchau, Pottlitzer a. Frauſtadt, Hörning a. Leipzig, 
Wurmſtich a. Liegnitz u. Buhlmann a. Elberfeld. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Donnerſtag, den 7. Noobr. (II. Ab. No. 14.) 
Die Stumme von Portici. Große 
Oper in 5 Acten von Seribe. Muſik von Auber. 


In unterzeichneter Buchhandlung iſt zu haben: 


Reinigt das Blut! 
Ein Aufruf an alle Menſchen, 


namentlich an diejenigen, welche an Schwäche des Magens, 
Kopfſchmerzen, übelriechendem Athem, Mattigkeit, Eng⸗ 
brüſtigkeit, Blähungen, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, 
Gicht, Hämorrhoiden, Lähmung, Schwermuth ze. leiden, 
durch Blutreinigung, ohne jede andere Kur 
ihre Geſundheit wieder herzuſtellen. 
Von Dr. M. J. Magnus. 
f Ele g. broch. Preis 6 Sgr. 
Danzig. L. Saunier'ſche Buchhandlung, 
A. Scheinert, 
Langgaſſe Nr. 20, nahe der Poſt. 
Bei Edwin Groening iſt erſchienen: 
Das große 


Danziger Stadtfeft. 


Die Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften bezablen für 
eine neu zugeführte Verſicherung beſtimmte Abſchluß⸗ 
br — Die Perſonen, die bei den betreffenden 

exſicherten erſcheinen und unwabre Thatfachen gegen 
unfere Geſellſchaft verbreiten, wollen in der That nur 
einige Thaler Proviſion für eine neue Verſicherung, 
welche ſie ſofort aufnehmen, verdienen, wenn es ihnen 
eben gelingt, die betteffenden bei uns Verſicherten zu 
bereden, die bei der Germania eingezahlten Prämien 
fallen zu laſſen und eine Verſicherung bei der beſtimmten 
andern Geſellſchaft von Neuem anzumelden. Es handelt 
ſich alſo bei den betreffenden, die Germania berläum⸗ 
denden Perſonen nicht um das Wohl der zu Ver⸗ 
ſichernden, ſondern nur einfach um die 5 oder 10 oder 
mehr oder weniger Thaler, welche ſie verdienen wollen; 
— für dieſe wenigen Thaler verläumden ſie eine Geſell⸗ 
ſchaft und loben eine andere; — ſie thun es auch um⸗ 
gekehrt, wenn es ihrem perſönlichen Intereſſe paßt. — 

Es iſt dieſen Leuten gleichgiltig, ob der betreffende 
Verſicherte 100 Thlr. Prämien bei der Germania einge ⸗ 
zahlt bat oder mebr oder weniger; — dieſe Leute wollen 
nur die Pau Thaler Proviſion verdienen, und hier⸗ 
für loben fie und tadeln fie je nach Convenienz. 

Wir haben die Verpflichtung, die bei uns verſicherten 
Perſonen zu warnen, daß ſie ſich auf Erörterungen mit 
dieſen Leuten einſaſſen, welche ſelbſt die Wohnungen 
unſerer Verſicherten aufſuchen und das Gewerbe umher⸗ 
ziehend betreiben follen, r 

Die etwalgen Verläumdungen gegen unſere Gefell- | 
ſchaft gehen von den hier bezeichneten unlautern Motiven 
aus; — unſere Geſellſchaft ſteht in der erſten Reihe der 
deutſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften; — ihre 

onds und ihre Lebensfähigkeit ſind ſo bedeutend, daß 
eine einzige der Concurrenz⸗Geſellſchaften irgend einen 
Vortheil mehr zu bieten im Stände iſt, als die 
Germania. 

Wenn Sie Aufklärung über die Verhältniſſe wünſchen, 
bitten wir Sie, ſich in unſerm Büreau, Langenmarkt 
No. 8, einzufinden; — wir bitten aber jedenfalls eiwa an 
Sie berantretende Agilationen gegen unfere Geſellſchaft 
entſchieden abzuweiſen.“ ; 

Es empfiehlt ſich, daß das Publikum genügend Auf- 
geklärt werde und daß die ſoliden Lebens Verſicherungs⸗ 


Benennungen der Danziger Straßen, Gaſſen und 
Plätze. Preis 2 Dr 


Die Looſe zur I. Klaffe 


unlauteres Treiben einzelner Agenten, oder ſolcher Per-, 
ſonen, die Provifionen von der Geſellſchaft erhalten 
nicht geduldet werde. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


330,71 1,6 | NNW. friſch,dewölkt, Regen. ei 
77 8 335,4 + 2.4 N. Ban Regen. beh. der Looſe 4. Klaſſe 136. Lotterie vom 6. — 15. 
12 336,80 | — 2,5 do. do. bedeckt. November c. ausgegeben. 


H. Rotzoll. + 
ande jur diesjährigen Kölner 
Looſe Doͤmbe a 5 25 1 
1000 800 b. 10,000, 5000. 2000. 
000. 500 zc., zu Einem Thaler prg 
Stück zu haben bei Edwin Groehink. 
5 Portechgiſengaſſe 5. 3 
JIn der letzten Ziehung fiel der 
zweite Hauptgewinn in meine Gollekte. 
ion 3 Hdtiin Groening. 


Zur Abfaffung von Gelegenheits Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 
Luise v. Duisburg,. 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Winterki 
Zur Winterkur. 
Patienten, welche ſich während der ‚Winterzeit 
einer Kur zu unterwerfen beabſichtigen, finden in 
dem unterzeichneten, mit allem Comfort ausge- 
ſtatteten Maison de Santé Aufnabme. 
„Behandelnder Arzt Sanitätsrath Dr. Levinstein; 
Konſultationen der erften Aerzte Berlins. 
Meldungen find zu richten: an das Büreau des 


Dr. Levinstein'ſchen Maison de Santé, 
Neu⸗Schöneberg ve Bertin. 
x 


Die Unterſuchungen ſolcher Patienten, welche 
an Kranfbeſten leiden, die mittelft des Spiegel⸗ 
beleuchtungs⸗ Apparats behandelt, werden, 
(Naſe, Rachen, Hals, männl. u. weibl. Generatlons. 
Organe, Maſtdarm) führt der dirigirende Arzt 
Sanitätsrath Dr. Levinstein läglich Nm. 
von 1 bis 3 Uhr aus, gu f 


twaſſet 

Angekommen am 5. Novbr : 
Krohn, Anna, v. Burntisland; u. Kunde, Friedr. 
Wilh. IV., v. Shields, m. Kohlen. Hanfen, Medea (SD.), 
v. Amfterdam, m. Gütern, nach Königsberg. — Ferner 


Angekommen am 6. November. 


m. Gütern, Reid, Preßhome, v. Wick, m. Heeringen. 
Lübte, Breslau, v. Sunderland, m. Kohlen. Voß, Joh. 
Emma, v. Stockholm, n. Stralfund, m. Eiſen. Preuß, 
Anna, d. St. Petersburg, n. Stettin, m. Knochen. Tiegs, 
William, v. Hamburg, n. Königsberg, m. Gütern. — 
1 Schiff m. Ballaſt. 
Auf der Rhede: 
Voß, Ferdin. Brumm, v. Liverpool, m. Salz. 
Ankommend: 3 Schiffe. Wind: N. 


TTT ETTEERRE 534 1 HERTRSLTEN GERT RB? OK OR LIR DEREN) TOR 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 2. bis incl. 4. Novb r.: 
513 Laſt Weizen, 436 Ctr. Rübſen, 200 Stück fichtene 
Balken und Rundholz, 600 Stück Eiſenbahnſchwellen u. 


i Waſſerſtand 4 Fuß 8 Zoll. 
ötfen-Werkäufe ju Danzig am 6 November. 
Weizen, 45 Saft, 130pfd, fl. 7923; 123.27 pfd, fl. 720 

ros; 114. 188fd. fl. 600 pr. 5100 Jcüpfd. 


fl. 414 


* 


t 


Gerte, kleine 108pfd. fl. 408; 12 . pft. 
große 115pfd. fl. 420 Pr, 4320 Zogpfböb. 


Angekommen Frendr. 
0 N Engliſches Haus: 
Prediger Lebermann a Neuſtadt. Fr. Rittergutsbeſ. 
Die Kauflr Schulz n. Gattin 
a. Moskau, Burg u. Schönau a. Berlin. 
. Hotel du Nord: 

Rittergutsbef. v. Bethe a. Kollebken. Gutsbeſitzer 
Paleske al. Neuguth. Die Kaufl. Dova a. Liverpool, 
Wolters a. Hamburg, Murrt a. Bertin u. Tannenbaum 
aus Jaroslaw. 


——— ———— —— Erw. — — — — ———— 
H e e 

Café Germania, Breitegaſſe 128/129. . 
mil hr Hiemit die ergebene Anzeige, daß heute mein neues Billard mit fran pn 


zöſiſchen Spiralfeder⸗Banden aufgeſtellt, und empfehle daſſelbe den Herren 
9 5 zur gefälligen Benutzung. 
[ . ” 


1 


H. Gosch, Café Germania, Breitegaſſe 128/129. 
EFF 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig, 


Humoriſtiſche Zuſammenſtellung der eigenthümlichen | 


137. Lotterie werden gegen Vorlegung | 


